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Mon-Keliefe (Fliese)
v o n der S t i f t s k i r c h e S l t . E m m e r a m
ln
R e g e n s b u r g
Von dem Vereinsmitgliede Herrn Nauassiftenten
G a r l Ziegler.
(« i» 4 Abbi ldungen.)
Bei Gelegenheit der Untersuchung der Gewölbrisse des
ersten (östlichen) Gewölbes beS nördlichen Seitenschiffes der
Stiftskirche Sct. Emmeram im Herbste l 8 6 4 wurde der auf
dem Gewölbe seit Jahrhunderten liegende Brandschutt ent»
feint, und kamen hiebei ganz kleine Fragmente von Reliefen
zum Vorschein, die den Charakter byzantinischer Ornamentik
zu tragen schienen. Es wurden nun auS der Schuttmaße
sorgfältig alle vorfindlichen Bruchstücke, welche zuletzt von
ziemlicher Größe (bis 20 Quadrat <Üentimetr68) vorkamen,
ausgesucht und auS denselben 3 Fliese vollständig, eines nur
theilweise soweit completirt, daß die frühere Größe der Plat-
ten sowohl, als auch die Zeichnung vollständig bestimmt wer-
den konnte. Hiebei wurden die Formen, namentlich die Blatt-
form des Ornamentes sorgfältigst eingehalten.
Die Zeichnungen sind erhaben, von der Grundfläche ei'
nen Oeutimetre emporstehcnd. Letztere ist auf Kalkgrund
hellroth (mit Eisenfarbe) bemalt, ein Stück hat darüber noch
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Pulpurrothe Lasur. Die Anlagen zeigen selbe in natür-
licher Größe. Die Dicke der Tafeln ist 1,5 Neutimetres.
Die Masse ist nach genauer Recherche der bei Pentling zu,
nächst RegenSburg vorkommende Thon , dessen sich schon die
Römer zu Regensburg bedienten. Derselbe ist schwach ge-
brannt roth, starker Glut ausgesetzt, wird er weißgrau»
Die gefundenen Stücke scheinen ursprünglich nur schwach ge»
brannt gewesen zu sein.
Die Entfernung eineS Theiles des Brandschuttes auf
dem südlichen Seitenschiffe im verflossenen Jahre lieferte bie<
selben Muster.
Außer diesen Fließen kamen auf demselben Platze noch die
Fragmente von zwei kleineren Fliesen zum Vorscheine, das eine
«nen springenden Hirschen mit gleichmäßig stehenden Vorder-
Und Hinterfüßen, daS andere vielleicht einen Schwan vor,
stellend. Diese Fragmente zeigen keine Ornament-Ginfassung.
Was nun daS Alter der Kirche, sowie deren Bauan>
läge betrifft, glaube ich aus das, was v. Quast, Dr. Sieg«
h a r t und N i e d e r m a v e r * ) anfühlten, hinweisen zu dürfen.
NuS diesem und aus dem Vorhandensein der noch im
Dachraume deS südlichm Seitenschiffes, an der Südwand
des Mittelschiffes sichtbaren Fenster, sowie aus dem noch sicht-
baren, zwischen diesen früheren Fensteröffnungen befindlichen
Asenen-Putz, der ziemlich deutlich zeigt, daß auf selbem Fliese
befestiget waren, glaube ich annehmen zu dürfen, daß die
gefundenen Reliefe, Fliese, (earreaux ä äesiueL «u re-
») v. Quast im „deutschen Kunstblatt." Jahrgang 1852,
Seite 168 u. ff. Dr, Sieghait, Geschichte der bildenden
Künste im Königreiche Bayern, Seite 6 l , 221 n. ff., 228.
Niedermayer, Künstler und Kunstwerke der Stadt Ne<
Seite 114 u. ff,, 123 u. ff.
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l ief,)*) zur Bekleidung der Lisenen zwischen den Fenstern
verwendet waren.
M i t Beachtung der historischen und kunstgeschichtlichen
Momente glaube ich die Zeit der Anfertigung dieser Reliefe
in die Zeit der Wiedererbauung der Kirche nach dem Brande
von 1020 unter Abt Richold**) durch ssmser Heinrich den
Heiligen sehen zu dürfen. ^ " ^ ! > . ! ! '
Die Zeit ihrer Zerstörung durch Brand möchte 1066
gewesen sein.***)
Eine so schnelle Zerstörung dieser Reliefe möchte ich aus
folgendem Grunde vermuthen,
7^ Die bereits erwähnte Farbe des Grundes, welche sich
mit befeuchtetem Finger leicht abwischen läßt, ist an manchem
der aufgefundenen, vom Brande weniger beschädigten Stücke
noch ganz frisch und gut erhalten.
,,:, Wären nun diese Reliefe den WitteruugSeinstüßen län-
gere Zeit, zum Beispiel bis zum großen Brande von 1642
ausgesetzt gewesen, könnte unmöglich dic Farbe noch so frisch
erhalten sein.
'"' "Weit entfernt, die Zeit der Herstellung dieser Reliefe
als bestimmt erachten zu wollen, glaube ich doch, daß soviel
feststeht, daß diese Reliefe die ältesten in Deutschland sind,
und sich würdig den in Franlreich gefundenen anreihen, wenn
fte nicht diese au Größe, Alter und Schönheit noch Übertreffen.
* ) Siehe Verhandlungen des Vereines für Kunst und Al-
terthum in Ulm und Oberschwaben. X l V . Veröffentlich'
ung, 1862. (Schwäbische Fliese, beschrieben von Prof.
Dr. Häßler mit 21 Sleintafeln.)
*») I i»t i8b. mouazt. 1, Thl., S . 237 und 242. La«»!),
politica, S . 306 :c. — Gumpclzhaimer, Regeusbnrgs
„: Geschichte :c. I . Th, S . 169.
»**) üat iLb. mouilLt. I . Th. S , 260. Natisb. pol i t ic.
S . 307. Gemeiner, Aegensb. Chronik. S . 176.
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